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Länder, nach Tunesien und Marokko an-
geeignet hatte, verf. insbes. Arbeiten über 
die Kriegsereignisse von 1809 und 1813–15 
sowie zur Okkupation Bosniens und der 
Herzegowina 1878. In seinen beiden Haupt-
werken befasste er sich mit den Publ. von 
Raimund Montecuccoli und mit dem Kriegs-
wesen der Stadt Wien, v. a. im Zeitraum 
1520–1740. V. übers. und kommentierte die 
„Ausgewählten Schriften des Raimund 
Fürsten Montecuccoli“ (4 Bde., 1899–1900), 
wobei diese Übers. für die Militärgeschich-
te von bes. Bedeutung waren, da die Hrsg. 
sämtl. Werke dieses militär. Praktikers, 
Theoretikers und sog. Vaters des Stehenden 
Heers bis heute noch nicht abgeschlossen 
ist. Im 4. Bd. der „Geschichte der Stadt 
Wien“ (1911) schrieb V. über das Kriegs-
wesen. Einschlägige Aufsätze über die 
Stadtguardia (Bürgerwehr) waren dem vor-
ausgegangen. Bekanntheit erreichte V., der 
zu den bedeutendsten Militärhistorikern 
Österr. zählt, als Hrsg. von „Veltzés Inter-
nationalem Armee-Almanach“ (1906ff.). 
Während des 1. Weltkriegs fungierte er als 
einer der Hauptberichterstatter über die ak-
tuellen Ereignisse, soweit diese nicht der 
Geheimhaltung unterlagen. Ab 1914 leitete 
er zudem die Literar. Gruppe im KA, in der 
Schriftsteller wie Rudolf Hans Bartsch, 
Stefan Zweig, Franz Theodor Csokor und 
kurzfristig auch →Rainer Maria Rilke po-
puläre Darstellungen der Kriegsgeschehnis-
se schrieben. Anfang Oktober 1918 wurde 
V. beurlaubt. Nach 1919 stellte er sich den 
gemäß dem Friedensvertrag von St. Ger-
main eingerichteten Archivdelegationen der 
ehemaligen Feindmächte zur Verfügung 
und unterstützte die italien. Delegation, die 
die Militärgerichtsverfahren gegen Irreden-
tisten aufzuklären und zu beurteilen hatte. 
Damit schuf er sich unter den Kameraden 
erbitterte Gegner. Anfang August 1920 wur-
de V. pensioniert. 1906 erhielt er das 
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens, 1915 
wurde er Ritter des Ordens der Eisernen 
Krone III. Kl. 

Weitere W.: s. Broucek – Peball. 
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Vencajz Ivan, Jurist und Politiker. Geb. 
St. Veit, Krain (Šentvid pri Stični, SLO), 
26. 6. 1844; gest. Laibach, Krain (Ljub-

ljana, SLO), 7. 8. 1913; röm.-kath. – Sohn 
des Lehrers Ignatz V. und der Catharina V., 
geb. Antončič. – 1856–61 besuchte V. das 
Gymn. in Rudolfswert, 1861–63 jenes in 
Laibach. Danach begann er ein Jusstud. an 
der Univ. Wien, das er 1868 abschloss. 
Noch im selben Jahr kehrte V. nach Lai-
bach zurück und begann dort mit dem Ge-
richtspraktikum. Es folgten berufl. Sta-
tionen als Gerichtsadjunkt in Gottschee 
(1872–78), als Bez.richter in Gurkfeld (1878–
86) sowie als LGR in Laibach (1886–1900), 
wo er anschließend seine eigene Anwalts-
kanzlei eröffnete. Als Jurist trat V. als Be-
fürworter der Verwendung des Slowen. in 
der Verwaltung in Erscheinung und übers. 
zahlreiche jurist. Formulare. Außerdem en-
gagierte er sich für die 1894 erfolgte Hrsg. 
der von Janko Babnik verf. „Nemško-slo-
venska pravna terminologija – Deutsch-slo-
venische juridische Terminologie“, eines 
über 45.000 Lemmata umfassenden Fach-
wörterbuchs. Polit. gesehen war V. anfangs 
Mitgl. der Liberalen (Narodno napredna 
stranka), zeigte sich aber mit der Parteilinie 
bald unzufrieden und trat schließl. 1897 
aus. Nach einem erfolglosen Versuch, sich 
als Unabhängiger bei den RR-Wahlen 1897 
gegen Josip Kušar durchzusetzen, schloss 
er sich dem Slovenski list rund um Vinko 
Gregorič und Anton Koblar mit ihrem radi-
kalen Programm eines polit. Katholizismus 
an. Die Gruppe forderte eine einheitl. Po-
litik aller Slowenen, konnte jedoch die 
Spaltung in eine liberale und eine kath. 
Partei nicht verhindern. I. d. F. verschmolz 
sie mit der Kath. Volkspartei (Katoliška na-
rodna stranka) rund um →Ivan Šusteršič. 
1901 als Abg. der Landgmd.kurie in den 
RR gewählt, setzte sich V. dort v. a. für die 
Interessen der Unterkrainer Bauern ein. 
Schon zwei Jahre später kam es zum Bruch 
mit Šusteršič und V. legte sein Mandat 
nieder. Als sein Nachfolger wurde →Fran 
Šuklje angelobt. Danach widmete sich V. 
wieder der auf sein Betreiben hin 1900 
gegr. Versicherungsges. Vzajemna, deren 
Vors. er wurde. V. war daneben ein großer 
Musikfreund und als solcher Vors. der Glas-
bena matica, ab 1897 deren Ehrenmitgl. 
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